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410. Artikel zu den Zeitereignissen 
 

Michaeli (V) 
 
(Ich schließe an Artikel 409 an.) 
 
(R. Steiner1:) Sehen Sie, das ist michaelisch denken: einzusehen, daß wir uns im Wesen ja gar 
nicht unterscheiden von den übersinnlichen Wesenheiten. Die Menschheit konnte ohne dieses 
Bewußtsein auskommen, als ihr noch die Minerale etwas gaben. Aber seit die mineralische 
Welt in absteigender Entwicklung ist, ist der Mensch angewiesen, hineinzuwachsen in eine 
geistige Auffassung seiner selbst und der Welt.…  
Wir unterscheiden uns gar nicht von den Wesen der höheren Hierarchien. Zu lernen, die 
Gleichartigkeit aufzufassen zwischen den Wesen der höheren Hierarchien und uns selbst, 
sogar den Tieren und den Pflanzen, das ist die Aufgabe, die der modernen Menschheit gestellt 
ist.… 
 

            
(Gerard David, Erzengel Michael, Wien) 
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Würde man sich nur an das Schöne hingeben als Mensch, dann würde man in sich 
kultivieren diejenigen Kräfte, die in das luziferische Fahrwasser hineinführen. Denn in der 
wirklichen Welt ist ebensowenig wie die einseitige Entwickelung – zu der die rückläufige 
gehört, zu der Evolution die Devolution – einseitig  vorhanden das bloße Schöne.   
 
Das bloße Schöne, verwendet von Luzifer, um die Menschen zu fesseln, zu blenden,  würde 
gerade die Menschheit frei machen von der Erdenentwickelung und sie nicht mit der 
Erdenentwickelung zusammenhalten.  In der Wirklichkeit haben wir, so wie mit einem 
Ineinanderspiel von Evolution und Devolution, es zu tun mit einem Ineinanderspielen, und 
zwar einem harten Kampfe der Schönheit gegen die Häßlichkeit. Und wollen wir Kunst 
wirklich fassen, so dürfen wir niemals vergessen, daß das letzte Künstlerische in der Welt das 
Ineinanderspielen, das Im-Kampfe-Zeigen des Schönen mit dem Häßlichen sein muß.… 
 
(Der Mensch:) …muß sich kühn und tapfer gegenüberstellen dem realen Kampfe zwischen 
Schönem und Häßlichem. Er muß die Dissonanzen im Kampfesspiel mit den Konsonanzen in 
der Welt empfinden können, mitfühlen, miterleben können. Dadurch kommt Stärke in die 
Menschheitsentwickelung, und von dieser Stärke kommt auch die Möglichkeit, jene innere 
Bewußtseinsverfassung zu haben, die uns nun wirklich über die Täuschung hinweghebt… 
 
Wir müssen der Offenbarung des Michael entgegenkommen, wir müssen uns vorbereiten, so 
daß er in uns die stärksten Kräfte hereinsendet, daß wir des Obersinnlichen in der 
unmittelbaren Erdenumgebung uns bewußt sind. … 
 
(R. Steiner2:) Das ist das Erfordernis der Michael-Zeit, daß die Menschheit in die Lage 
komme, das Geistige in seiner Konkretheit zu erfassen, das heißt, mit der menschlichen 
Umgebung so zu rechnen, daß man ebenso, wie man sagt, Luft und Wasser ist in der 
Umgebung, die verschiedenen elementaren und höheren Wesenheiten in der Umgebung weiß.  
 
(R. Steiner3:) In alten Lehren hat man die Macht, aus der die Gedanken der Dinge erfließen, 
mit dem Namen Michael bezeichnet. Der Name kann beibehalten werden. Dann kann man 
sagen: die Menschen empfingen einst von Michael die Gedanken.  Michael verwaltete die 
kosmische Intelligenz.  Vom neunten Jahrhundert an verspürten die Menschen nicht mehr, 
daß ihnen Michael die Gedanken inspiriert. Sie waren seiner Herrschaft entfallen; sie fielen 
aus der geistigen Welt in die individuellen Menschenseelen. 
 
Innerhalb der Menschheit wurde nunmehr das Gedankenleben ausgebildet. Man war zunächst 
unsicher, was man an den Gedanken hatte. Diese Unsicherheit lebte in den scholastischen 
Lehren. Die Scholastiker zerfielen in Realisten und Nominalisten. Die Realisten – deren 
Führer Thomas von Aquino und die ihm Nahestehenden waren – fühlten noch die alte 
Zusammengehörigkeit von Gedanke und Ding.  Sie sahen daher in den Gedanken ein 
Wirkliches, das in den Dingen lebt. Die Gedanken des Menschen sahen sie als etwas an, das 
als Wirklichkeit aus den Dingen in die Seele hinüberfließt. – Die Nominalisten fühlten stark 
den Tatbestand, daß die Seele ihre Gedanken bildet. …  
 
Der Nominalismus gewann an Verbreitung und Einfluß. – Das konnte so fortgehen bis in das 
letzte Drittel des neunzehnten Jahrhunderts. In diesem Zeitalter empfanden diejenigen 
Menschen, die sich auf die Wahrnehmung der geistigen Geschehnisse innerhalb des Weltalls 

                                                 
2 GA 194, 6. 12. 1919, S. 137, Ausgabe 1994 
3 GA 26, S. 59-62, Ausgabe 1998 (Goetheanum, August 1924) 
 
 



3 
 

verstehen, daß Michael dem Strom des intellektuellen Lebens nachgezogen war.  Er sucht 
nach einer neuen Metamorphose seiner kosmischen Aufgabe. Er ließ vorher von der geistigen 
Außenwelt her die Gedanken in die Seelen der Menschen strömen; vom letzten Drittel des 
neunzehnten Jahrhunderts an will er in den Menschenseelen leben, in denen die Gedanken 
gebildet werden. Vorher sahen die Michael verwandten Menschen Michael im Geistbereich 
seine Tätigkeit entfalten; jetzt erkennen sie, daß sie Michael im Herzen wohnen lassen sollen; 
jetzt weihen sie ihm ihr gedankengetragenes geistiges Leben; jetzt lassen sie sich im freien, 
individuellen Gedankenleben von Michael darüber belehren, welches die rechten Wege der 
Seele sind.  
 
Menschen, die im vorangehenden Erdenleben in inspiriertem Gedankenwesen gestanden 
haben, also Michaeldiener waren, fühlten sich, am Ende des neunzehnten Jahrhunderts 
wieder ins Erdenleben gekommen, zu solcher freiwilligen Michaelgemeinschaft gedrängt. Sie 
betrachteten ihren alten Gedankeninspirator nunmehr als den Weiser im höheren 
Gedankenwesen.  
 
Wer auf solche Dinge zu achten versteht, der konnte wissen, welch ein Umschwung im letzten 
Drittel des neunzehnten Jahrhunderts sich mit Bezug auf das Gedankenleben der Menschen 
vollzogen hat. Vorher konnte der Mensch nur fühlen, wie aus seinem Wesen heraus die Ge-
danken sich formten; von dem angedeuteten Zeitabschnitt an kann er sich über sein Wesen 
erheben; er kann den Sinn ins Geistige lenken; da tritt ihm Michael entgegen, und der 
erweist sich als altverwandt mit allem Gedankenweben.  
 
Der befreit die Gedanken aus dem Bereich des Kopfes; er macht ihnen den Weg zum Herzen 
frei; er löst die Begeisterung aus dem Gemüte los, so daß der Mensch in seelischer Hingabe 
leben kann an alles, was sich im Gedanken-Licht erfahren läßt. Das Michaelzeitalter ist 
angebrochen. Die Herzen beginnen, Gedanken zu haben; die Begeisterung entströmt nicht 
mehr bloß mystischem Dunkel, sondern gedankengetragener Seelenklarheit. Dies verstehen, 
heißt, Michael in sein Gemüt aufnehmen. Gedanken, die heute nach dem Erfassen des 
Geistigen trachten, müssen Herzen entstammen, die für Michael als den feurigen 
Gedankenfürsten des Weltalls schlagen.                                                        (Fortsetzung folgt) 
 

 
(Rottermondt (1701-1755) Bonn, Universität) 


